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	· Funktionen in realen Zusammenhängen (Einkommensteuer)

·  Integralbegriff 

· Mathematik und Gesellschaft

· Umsetzung politischer Entscheidungen mit mathematischen Mitteln
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	· präsentieren

· diskutieren

· reflektieren



	
	
	· Strukturierung und Aufarbeitung komplexer realer Probleme

· Kommunizieren

	· Gruppenarbeit

· Vortrag

· Unterrichtsgespräch
	
	


Bisher wurde die Unterrichtsreihe zweimal in unterschiedlichen Unterrichtsphasen durchgeführt:

1. Einführung des Integralbegriffs bzw.

2. Wiedereinstieg in die Analysis 

anhand eines gesellschaftlich bedeutsamen Beispiels.

In der politischen Diskussion um verschiedene Einkommensteuermodelle geht es um Grenzsteuer​sätze; in der praktischen Anwendung wird eine Funktion benötigt (ggf. in tabellarischer Form), die für jedes (zu versteuernde) Einkommen angibt, wie viel Steuer jeweils zu zahlen ist: die Einkom​mensteuerfunktion, wie sie im §32 des Einkommensteuergesetzes zu finden ist.

In der Unterrichtsreihe soll deutlich werden, dass mathematische Verfahren benötigt werden, um bei der Formulierung des Gesetzestextes die politischen Vorgaben umzusetzen, und in welcher Form dies geschieht.
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1. Zur Vorbereitung der Integralrechnung:

Für die Unterrichtsreihe standen bis zum bereits festgelegten Klausurtermin 4 Doppelstunden zur Verfügung. Die Studierenden bildeten Gruppen von 2-3 Personen, in denen sie das vorbereitete Ma​terial durcharbeiteten; die unregelmäßige Teilnahme einiger Studierender führte zum Teil zu wech​selnden Gruppenzusammensetzungen. Dabei fiel auf, dass auch Studierende, die sich im Unterricht sonst kaum beteiligen, aktiv mitarbeiteten und bereit und in der Lage waren, Gruppen​mitgliedern, die eine Stunde versäumt hatten, die Ergebnisse dieser Stunde zu erläutern. Bei Un​klarheiten wand​ten sich die Studierenden sowohl an den Lehrer als auch an andere Gruppen. 
Der Zeitrahmen erwies sich unter den gegebenen Bedingungen als zu knapp, so dass auf eine ge​meinsame Sichtung und Wertung zum Abschluss der Reihe ebenso verzichtet werden musste, wie auf die im offener formulierten Abschnitt 6 geplante Übertragung auf den aktuellen Einkommen​steuertarif 2004.
Insbesondere am Abschnitt 2 „Mögliche Missverständnisse“ arbeiteten die Studierenden länger als erwartet. Die eigentliche Zielsetzung, die Begriffe Durchschnitts-, Grenz- und Spitzensteuer​satz ge​geneinander abzugrenzen, geriet ins Hintertreffen gegenüber dem Bemühen, die Beschrei​bung der Einkommensteuerfunktion im Gesetzestext zu durchschauen und auch die bereits ange​gebenen Werte in den schwierigeren Abschnitten der Einkommensteuerfunktion zu berechnen. Hier muss das Material noch überarbeitet werden, um den Begriff des Grenzsteuersatzes sorgfäl​tiger zu klären. Vorteilhaft wäre wohl, wenn der Begriff schon aus der Differenzialrechnung be​kannt wäre und nur wieder aufgegriffen werden müsste. Die abschnittsweise vorzunehmende Aufstellung der Funkti​onsterme der Einkommensteuerfunktionen zum Merz- und Stoiber-Modell in den Abschitten 3 und 5 bereitete weniger Schwierigkeiten als erwartet. Die Flächenargumenta​tionen in Abschnitt 4 erfor​dern eine ausführliche Nachbesprechung.
(siehe „Material 1“)

2. Wiedereinstieg in die Analysis

Für den Wiedereinstieg sollten nur drei Unterrichtsstunden verwendet werden.

Die Studierenden bildeten zu Beginn der Doppelstunde verschieden große Gruppen, die zunächst am Text und der Tabelle von Seite 2 arbeiteten. 
Sie beschäftigten sich ausgiebig mit der Realität, auch in den politischen Aspekten; dabei beteiligten sich auch sonst eher passive Studierende. Das Erstellen der Funktionen erwies sich an dieser Stelle aber noch als zu schwierig.

Das Versprechen von langfristigem Nutzen brachte sie schließlich zur Arbeit mit dem Stufenmodell von Merz.

Die hohe Motivation führte dazu, dass am Beginn der nächsten Stunde einige Studierende die zu diesem Modell gehörenden Funktionen vortrugen; allerdings war ihnen ein Bezug zum Integral nicht aufgefallen.

Der auf den Hinweis folgende Aha-Effekt führte zur weiteren Arbeit am aktuellen Steuergesetz, und er wird hoffentlich noch ein Stück weiter tragen.

(siehe „Material 2“)
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Die Einkommensteuer(reform)

 1  Grundlagen

Die Berechnung der Einkommensteuer geht stets vom zu versteuernden Einkommen aus; das ist das Bruttoeinkommen, verringert um Freibeträge und eine Reihe weiterer Ausgaben. 

Die Frage, was alles vom Bruttoeinkommen abgezogen werden darf (wie also jeder Einzelne seine Einkommensteuer verringern kann), ist im Grunde die interessanteste, aber zugleich die schwierigste, die die Existenz der Steuerberater sichert; sie muss hier ausgeklammert bleiben. 

Im §32a(1) des ESt-Gesetzes (s. Anlage) sind dann die Rechenvorschriften an​gegeben, die für Alleinstehende genau fest​legen, wie – ausgehend vom zu versteuernden Einkommen – die zu zahlende Einkommensteuer zu berechnen ist. Es handelt sich hier im mathematischen Sinn um eine Funktion – die Einkommen​steuerfunktion – die nicht durch einen einzigen Term, sondern abschnittsweise – in 4 Einkommens​bereiche unterteilt – definiert ist.

Präzise Festlegungen zur Reihenfolge der Rechenschritte und zur Rundung von Zwischen- und Endergebnissen in §32a (3) sollen ausschließen, dass Rundungsfehler zu unterschiedlichen Ergebnissen führen können.
Für praktische Zwecke ist es vorteilhaft, wenn die zu zahlende Einkommensteuer aus Tabellen entnommen werden kann; dies wird durch die Rundungsvorschrift in Absatz (2) ermöglicht.
Beides können wir (zunächst jedenfalls) unberücksichtigt lassen.

Gleichfalls unberücksichtigt bleibt die Besteuerung Verheirateter, die durch den Splittingtarif geregelt wird.
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Diese – nur für das Jahr 2004 gültige – Einkommensteuerfunktion ist das Ergeb​nis eines Steuerkompromisses zwischen Regierung und Opposition, der im Dezem​ber 2003 erst in letzter Minute erzielt wur​de, und zwar in aufreibenden Verhandlun​gen, die sich über Nacht hinzogen. Man kann sicher davon ausgehen, dass  dabei nicht über die im Gesetz angegebene Funk​tionsvorschrift gestritten wurde; Ver​handlungsthema war vielmehr die Fest​legung von Einkommensgrenzen und Steuersätzen, wie z.B. dem Grundfrei​betrag (2004: 7664€) und – siehe auch die nebenstehende Grafik – dem Eingangs- und dem Spitzensteuersatz 
(2004: 16% bzw. 45%). 


Hieraus ergibt sich für die folgenden Untersuchungen als

Leitfrage:

   Wie kommt man von den politischen Vorgaben zur Festlegung einer 
   Einkommensteuerfunktion wie in §32a(1) des ESt-Gesetzes?
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 2  Mögliche Missverständnisse

 2.1  Vervollständigen Sie die folgende, für einen Alleinstehenden gültige Wertetabelle 
(auf der Grundlage von §32a (1), unter Vernachlässigung der Rundungsvorschriften in Absatz (2) und (3))

	Zu versteuerndes Einkommen
	5.000 €
	10.000 €
	30.000 €
	60.000 €

	Einkommensteuer
	
	417 €
	5.959 €
	


Die Aussage „Der Spitzensteuersatz beträgt 45%“ wird oft so verstanden, als ob bei hohem Einkommen (2004: ab 52152€) 45% des Einkommens als Steuern gezahlt werden müssten. 
Rechnen Sie nach, dass das so nicht stimmt.

(Der Prozentsatz des zu versteuernden Einkommens, der als Einkommensteuer zu zahlen ist, wird als Durchschnittssteuersatz bezeichnet.)

Überlegen Sie, was mit der Aussage „Der Spitzensteuersatz beträgt 45%“ tatsächlich gemeint sein könnte.

 2.2  Wenn das zu versteuernde Einkommen unter dem Grundfreibetrag liegt, fällt offenbar keine Einkommensteuer an. Und wenn jetzt z.B. jemand durch Mehrarbeit mit seinem zu versteuernden Einkommen den Grundfreibetrag überschreitet? 
Nehmen Sie Stellung zu folgenden Aussagen:

 2.2.1  Der Grundfreibetrag gibt an, bis zu welchem Einkommen keine Einkommensteuer gezahlt werden muss.

 2.2.2  Der Grundfreibetrag gibt an, welcher Teil des Einkommens steuerfrei bleibt.


Es ist ein grundlegendes Prinzip jeder Steuergesetzgebung, dass Lohnerhöhung nicht zum Nachteil werden darf; von jedem Mehrverdienst muss auch nach der Versteuerung noch etwas übrig bleiben.

Der Prozentsatz eines „kleinen“ Mehrverdienstes, der als Einkommensteuer zu zahlen ist, wird als Grenzsteuersatz bezeichnet; damit vom Mehrverdienst etwas übrig bleibt, muss der Grenzsteuersatz weniger als 100% betragen.

Bemerkung: 
Der Spitzensteuersatz ist ein spezieller Grenzsteuersatz, nämlich der Grenzsteuersatz für hohe Einkommen.
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 3  Das Stufenmodell von Merz (CDU-Konzept)

Beschäftigen wir uns zunächst mit dem Merzschen Steuermodell; es soll ja – so die häufig zitierte Aussage von Merz – so einfach sein, dass sich jeder seine Steuer auf einem Bierdeckel ausrechnen kann. Es kennt nämlich – so die gängige Beschreibung – nach einem Grundfreibetrag von 8000€ nur drei Steuersätze: 12% bis 16000€, 24% bis 40000€ und 36% darüber hinaus. 
In der FAZ-Grafik (vorige Seite) kommt dies in der "Treppengestalt" des Graphen zum Aus​druck: im Bereich jeder "Treppenstufe" ist der Grenzsteuersatz konstant; daher die Bezeichnung Stufenmodell. 

 3.1  Untersuchen Sie "durch Bierdeckelrechnung", wie viel Einkommensteuer ein Alleinstehen​der nach dem Merz-Modell zahlen muss:

	Zu versteuerndes Einkommen
	5.000 €
	10.000 €
	30.000 €
	60.000 €

	Einkommensteuer
	
	
	
	


Also 0% von 5000€, 12% von 10000€, 24% von 30000€, 36% von 60000€? 
Was würde sich dann z.B. ergeben, wenn jemand durch Mehrarbeit mit seinem zu versteuern​den Einkommen den Grundfreibetrag ein wenig überschreitet? Denken Sie an das in 2. formu​lierte "grundlegende Prinzip"!
Wie es gemeint sein muss (und wirklich gemeint ist), erklärt Der Tagesspiegel in dem Artikel „Stufentarif ohne Stufen“ (s. Anlage).

Die Steuersätze im Merz-Modell sind also keine _____________steuersätze, sondern ____________steuersätze.

 3.2  Nachdem für einzelne Einkommenswerte geklärt ist, wie die Einkommensteuer zu berechnen ist, soll jetzt – gemäß der anfangs formulierten Leitfrage – die Merzsche Einkommensteuerfunktion (sie soll M(x) heißen) umfassend beschrieben werden:

 3.2.1  Grundfreibetrag (0€  x  8000€):
Es ist keine Steuer zu zahlen, also ist M(x) = __________

 3.2.2  Erste Steuerstufe von 12% (8000€ < x  16000€):
Auf den 8000€ übersteigenden Einkommensanteil sind 12% zu zahlen, also ist

M (x) = ________________

Der Höchstbetrag in dieser Stufe ist 12% von _________€ = ___________.

 3.2.3  Zweite Steuerstufe von 24% (16000€ < x  40000€):
Die ersten 16000€ sind gemäß 1. und 2. zu versteuern, der darüber hinaus gehende Einkommensanteil mit 24%, also ist

M (x) = ________________

Der Höchstbetrag in dieser Stufe ist _____________.

 3.2.4  Dritte und letzte Steuerstufe von 36% (x > 40000€):
Die ersten 40000€ sind gemäß 1., 2. und 3. zu versteuern, der darüber hinaus gehende Einkommensanteil mit 24%, also ist

M (x) = ________________

 3.3  Erstellen Sie jetzt den Graphen der Merzschen Einkommensteuerfunktion M(x). (Gegebenenfalls können Sie technische Hilfsmittel – einen grafischen Taschenrechner oder einen Computer mit Derive oder einem Funktionsplotter-Programm – nutzen.)
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 4  Die Unions-Modelle (CDU und CSU) im Vergleich 

Für Stufenmodelle ist in 3. das in der Leitfrage formulierte Problem im Grunde gelöst. Wenn Sie in der FAZ-Grafik „Steuermodelle der Parteien im Vergleich“ nachsehen, finden Sie aber als Stufenmodell nur noch das FDP-Modell, während bei dem "denkbaren CSU-Tarif" (Stoiber-Konzept) und den Steuertarifen 2004 und 2005 der Grenzsteuersatz gleichmäßig (linear) ansteigt; man spricht hier von linear-progressiven Steuer-Tarifen. 
Um auch bei derartigen Tarifmodellen die Einkommensteuerfunktion herleiten zu können, müs​sen wir uns noch genauer damit beschäftigen, wie wir aus der FAZ-Grafik –  der grafischen Dar​stellung des Grenzsteuersatzes in Abhängigkeit vom zu versteuernden Einkommen (Grenzsteuer​satz-Funktion) – Informationen über die Höhe der zu zahlenden Einkommensteuer gewinnen können. 

 4.1  Übertragen Sie zunächst den Graphen des (Merzschen) CDU-Modells aus der FAZ-Grafik in ein eigenes Koordinatensystem. 

 4.1.1  Überprüfen Sie die Behauptung:
Der Höchstbetrag, der in der ersten Steuerstufe zu zahlen ist (siehe 3.2.), entspricht einer Rechteckfläche in der graphischen Darstellung der Grenzsteuersatz-Funktion.

 4.1.2  Welche Fläche entspricht dem Höchstbetrag in der zweiten Steuerstufe?

 4.1.3  Welche Fläche entspricht z.B. der Einkommensteuer, die auf 60000€ zu versteuerndes Einkommen zu zahlen ist?

 4.2  Das Stoiber-Modell der CSU sieht ebenfalls einen Grundfreibetrag von 8000€ vor; ab 8000€ soll der Grenzsteuersatz von 13 auf 39 Prozent steigen; der Spitzensteuersatz von 39% soll ab 52.500 Euro gelten. Favorisiert wird ein linear-progressiver Anstieg, der noch nicht im Detail festgelegt wurde. 

In einem Kompromiss (Unions-Modell) haben sich die beiden Unionsparteien darauf geei​nigt, die Einkommensbereiche und Steuersätze des Merz-Modells mit dem linear-progressiven Ansatz des Stoiber-Modells zu kombinieren: 
Nach dem Grundfreibetrag von 8000€ soll der Grenzsteuersatz linear von 12% auf 24% an​steigen (erreicht bei 16000€), dann zwischen 16000€ und 40000€ linear von 24% auf 36%, und ab 40000€ soll der Spitzensteuersatz von 36% gelten. 

 4.2.1  Ergänzen Sie den Graphen aus 4.1 gemäß diesen Angaben um das Unions-Modell.

 4.2.2  Vergleichen Sie das Unions-Modell mit dem Merz-Modell: In welchen Einkommensbe​reichen ist nach dem Unions-Modell eine höhere Einkommensteuer zu zahlen als nach dem Merz-Modell?

 4.2.3  Markieren Sie die Fläche, die angibt, wie viel Einkommensteuer bei einem zu versteuernden Einkommen von 16000€ nach dem Unions-Modell mehr zu zahlen ist.
Berechnen Sie diesen Mehrbetrag.

 4.2.4  Markieren Sie die Fläche, die angibt, wie viel Einkommensteuer bei einem zu versteuernden Einkommen von 40000€ nach dem Unions-Modell mehr zu zahlen ist.
Berechnen Sie diesen Mehrbetrag.

 4.2.5  Markieren Sie die Fläche, die angibt, wie viel Einkommensteuer bei einem zu versteuernden Einkommen von 60000€ nach dem Unions-Modell mehr zu zahlen ist.
Berechnen Sie diesen Mehrbetrag. 

 4.3  Nehmen wir an, dass beim Stoiber-Modell (siehe 4.2) der Grenzsteuersatz zwischen 8000€ und 52500€ linear von 13% auf 39% steigt.
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 4.3.1  Zeichnen Sie die Graphen der Grenzsteuersatzfunktionen dieses Stoiber-Modells und des Merz-Modells in ein gemeinsames Koordinatensystem.

 4.3.2  Vergleichen Sie das Stoiber-Modell mit dem Merz-Modell. Wie kann man erkennen, in welchen Einkommensbereichen nach dem Stoiber-Modell mehr zu zahlen ist und in welchen nach dem Merz-Modell höhere Einkommensteuer anfällt?

 5  Die Einkommensteuerfunktion des Stoiber-Modells

Jetzt soll auch für einen linear-progressiven Tarif – das Stoiber-Modell gemäß 4.4 – die Einkom​mensteuerfunktion bestimmt werden, und zwar wieder ausgehend von der Grenzsteuersatz-Funk​tion:
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 5.1  Markieren Sie in dem Graphen der Grenzsteuersatzfunktion die Fläche, die angibt, wie viel Einkommensteuer bei einem zu versteuernden Einkommen von 30000€ nach dem Stoiber-Modell zu zahlen ist.
Berechnen Sie die Einkommensteuer.

 5.2  Bestimmen Sie entsprechend alle fehlenden Tabellenwerte:

	Zu versteuerndes Einkommen
	5.000 €
	10.000 €
	30.000 €
	60.000 €

	Einkommensteuer
	
	
	
	


 5.3  Nachdem für einzelne Einkommenswerte geklärt ist, wie die Einkommensteuer zu berechnen ist, soll jetzt – gemäß der anfangs formulierten Leitfrage – die Stoibersche Einkommensteuerfunktion (sie soll S(x) heißen) umfassend beschrieben werden:

 5.3.1  Grundfreibetrag (0€  x  8000€):
Es ist keine Steuer zu zahlen, also ist S(x) = __________
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 5.3.2  Progressionsbereich (8000€ < x  52500€):

Der zu zahlenden Einkommensteuer entspricht die Fläche zwischen Graph und x-Achse im Intervall von 8000€ bis x€; also ist

S(x) = ________________

Der Höchstbetrag im Progressionsbereich ist ______________________.

 5.3.3  Dritte und letzte Steuerstufe von 39% (x > 52500€):
Die ersten 52500€ sind gemäß 1. und 2. zu versteuern, der darüber hinaus gehende Einkommensanteil mit 39%, also ist

S(x) = ________________

 5.4  Erstellen Sie jetzt den Graphen der Stoiberschen Einkommensteuerfunktion S(x). (Gegebenenfalls können Sie technische Hilfsmittel – einen grafischen Taschenrechner oder einen Computer mit Derive oder einem Funktionsplotter-Programm – nutzen.)

 6  Der Einkommensteuertarif 2004

Nach demselben Muster können Sie jetzt auch nachvollziehen, wie die Einkommensteuerfunk​tion in §32a(1) des ESt-Gesetzes zustande gekommen ist. Die als Kompromiss ausgehandelten politischen Vorgaben waren:

Grundfreibetrag: 


7664€
Grenzsteuersatz bei 7664€: 
16%
Grenzsteuersatz bei 12739€: 
24%
Grenzsteuersatz ab 52151€: 
45%
Jeweils linearer Anstieg zwischen 7664€ und 12739€, sowie zwischen 12739€ und 52151€.

Machen Sie sich an die Arbeit!

Um zum Schluss Ihre Ergebnisse mit der Einkommensteuerfunk​tion in §32a(1) des ESt-Gesetzes vergleichen zu können, müssen Sie in den dort angegebenen Termen y bzw. z einsetzen und ausmultiplizieren. Das ist durchaus machbar; nützlich wäre hierbei aber, um den Rechenaufwand zu verringern, Derive oder ein anderes Computeralgebrasystem.
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EStG § 32a Einkommensteuertarif
(1) 1Die tarifliche Einkommensteuer bemisst sich nach dem zu versteuernden Einkommen. 2Sie beträgt vorbehaltlich der §§ 32b, 34, 34b und 34c jeweils in Euro für zu versteuernde Einkommen 

1.  bis 7.664 Euro (Grundfreibetrag):

    0;

2.  von 7.665 Euro bis 12.739 Euro:

    (793,10 × y + 1.600) × y;

3.  von 12.740 Euro bis 52.151 Euro:

    (265,78 × z + 2.405) × z + 1.016;

4.  von 52.152 Euro an:

    0,45 × x - 8.845.

3"y" ist ein Zehntausendstel des 7.664 Euro übersteigenden Teils des auf einen vollen Euro-Betrag abgerundeten zu versteuernden Einkommens. 
4"z" ist ein Zehntausendstel des 12.739 Euro übersteigenden Teils des auf einen vollen Euro-Betrag abgerundeten zu versteuernden Einkommens. 
5"x" ist das auf einen vollen Euro-Betrag abgerundete zu versteuernde Einkommen. 
6Der sich ergebende Steuerbetrag ist auf den nächsten vollen Euro-Betrag abzurunden. 

(2) Das zu versteuernde Einkommen ist auf den nächsten durch 36 ohne Rest teilbaren vollen Euro-Betrag abzurunden, wenn es nicht bereits durch 36 ohne Rest teilbar ist, und um 18 Euro zu erhöhen. 

(3) 1Die zur Berechnung der tariflichen Einkommensteuer erforderlichen Rechenschritte sind in der Reihenfolge auszuführen, die sich nach dem Horner-Schema ergibt. 2Dabei sind die sich aus den Multiplikationen ergebenden Zwischenergebnisse für jeden weiteren Rechenschritt mit drei Dezimalstellen anzusetzen; die nachfolgenden Dezimalstellen sind fortzulassen. 3Der sich ergebende Steuerbetrag ist auf den nächsten vollen Euro-Betrag abzurunden. 

(4) (weggefallen) 

(5) Bei Ehegatten, die nach den §§ 26, 26b zusammen zur Einkommensteuer veranlagt werden, beträgt die tarifliche Einkommensteuer vorbehaltlich der §§ 32b, 34, 34b und 34c das Zweifache des Steuerbetrags, der sich für die Hälfte ihres gemeinsam zu versteuernden Einkommens nach den Absätzen 1 bis 3 ergibt (Splitting-Verfahren). 

(6) 1Das Verfahren nach Absatz 5 ist auch anzuwenden zur Berechnung der tariflichen Einkommensteuer für das zu versteuernde Einkommen 

1.  bei einem verwitweten Steuerpflichtigen für den Veranlagungszeitraum, der
    dem Kalenderjahr folgt, in dem der Ehegatte verstorben ist, wenn der
    Steuerpflichtige und sein verstorbener Ehegatte im Zeitpunkt seines Todes

    die Voraussetzungen des § 26 Abs. 1 Satz 1 erfüllt haben,

2.  bei einem Steuerpflichtigen, dessen Ehe in dem Kalenderjahr, in dem er

    sein Einkommen bezogen hat, aufgelöst worden ist, wenn in diesem

    Kalenderjahr

    a)  der Steuerpflichtige und sein bisheriger Ehegatte die Voraussetzungen

        des § 26 Abs. 1 Satz 1 erfüllt haben,

    b)  der bisherige Ehegatte wieder geheiratet hat und

    c)  der bisherige Ehegatte und dessen neuer Ehegatte ebenfalls die

        Voraussetzungen des § 26 Abs. 1 Satz 1 erfüllen.

    Dies gilt nicht, wenn eine Ehe durch Tod aufgelöst worden ist und die

    Ehegatten der neuen Ehe die besondere Veranlagung nach § 26c wählen.

2Voraussetzung für die Anwendung des Satzes 1 ist, dass der Steuerpflichtige nicht nach den §§ 26, 26a getrennt zur Einkommensteuer veranlagt wird.
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Tagesspiegel online

Steuermodelle im Vergleich

Kaum hatten Bundesrat und Bundestag das Vorziehen der Steuerreform auf 2004 beschlossen, plä​dierten Politiker aller Parteien schon für die nächste Reform. Der Plan: Das Steuersystem soll radi​kal vereinfacht werden. Die bisherigen Vorschläge im Überblick.

Bundesregierung

Die rot-grüne Regierungskoalition ist nach eigenem Bekunden zwar zu einer umfassenden Steuerre​form bereit, hat aber noch kein eigenes Konzept vorgelegt. Dieses Jahr greift also zunächst der im Vermittlungsausschuss ausgehandelte Steuer-Kompromiss: Danach liegt der Eingangssteuersatz 2004 bei 16 Prozent, der Spitzensteuersatz bei 45 Prozent. Erst 2005 gehen die Sätze auf 15 bezie​hungsweise 42 Prozent zurück. Der Grundfreibetrag liegt bei 7664 Euro. Insgesamt wird die Steuer​entlastung 2004 im Vergleich zum Vorjahr 15 Milliarden Euro betragen, 2005 kommen rund 6,5 Milliarden hinzu. Neben Privatisierungserlösen und neuen Krediten wird sie über eine Kürzung der Pendlerpauschale und der Eigenheimzulage finanziert. Auch sank der Arbeitnehmerfreibetrag auf 920 Euro. Ein neues Modell zur Besteuerung von Kapitalerträgen soll im Frühjahr vorliegen.

CSU-Konzept

Das "Konzept 21" sieht Einkommensteuersätze zwischen 13 und 39 Prozent vor. Der Freibetrag be​trägt 8000 Euro, der Spitzensteuersatz greift ab 52.500 Euro. Favorisiert wird ein linear-progressiver Anstieg. Steuerzahler sollen netto um 15 Milliarden Euro entlastet werden. Dazu fallen unter ande​rem 13 Steuerbefreiungen weg - für Sonntags-, Feiertags- und Nachtzuschläge innerhalb von fünf Jahren. Die Pendlerpauschale bleibt. Geplant ist eine Abgeltungsteuer für Zinserträge von 25 Pro​zent. Kommunen sollen an der Einkommen-, Umsatz- und erstmals an der Körperschaftsteuer stär​ker beteiligt werden. Dafür soll die Gewerbesteuer abgeschafft werden.

CDU-Konzept

Das von Friedrich Merz erdachte Konzept sieht einen dreistufigen Einkommensteuertarif von 12, 24 und 36 Prozent vor. Der Spitzensteuersatz greift ab 40.000 Euro. Für alle gilt ein Grundfreibetrag von 8000 Euro, hinzu kommt ein Arbeitnehmerfreibetrag von 1000 Euro. Bei der Kapitalbesteue​rung ist inzwischen nicht mehr von einer Abgeltungsteuer die Rede, sondern von einer Quellensteu​er. Zur Gegenfinanzierung sollen nahezu alle Steuervergünstigungen gestrichen werden. Die Netto-Entlastung soll im ersten Jahr 20 und danach 15 Milliarden Euro betragen. Die Gewerbesteuer bleibt vorerst.

Kirchhof-Konzept

Der Ex-Verfassungsrichter und Steuerexperte schlägt einen einzigen linearen Steuersatz von 25 Pro​zent auf jede Form von Einkommen vor. Der Grundfreibetrag pro Person beträgt 8000 Euro. Die nächsten 5000 Euro werden nur zu 60 Prozent besteuert, die folgenden 5000 Euro zu 80 Prozent. Hinzu kommt eine allgemeine Kostenpauschale von 2000 Euro. Die volle Steuerpflicht mit einem Satz von 25 Prozent setzt also erst bei einem Einkommen von 20.001 Euro ein. Sämtliche Privile​gien und Ausnahmen werden abgeschafft. Die Trennung zwischen Körperschaft- und Einkommen​steuer wird aufgehoben.

FDP-Konzept

Das Konzept der Liberalen sieht einen Stufentarif von 15, 25 und 35 Prozent vor. Der Spitzensteu​ersatz greift ab 40.000 Euro. Der Grundfreibetrag beträgt 7700 Euro. Arbeitnehmer erhalten eine 
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Werbungskostenpauschale von 2 Prozent der steuerpflichtigen Einnahmen. Die FDP ist für eine Abgeltungsteuer von 25 Prozent auf Kapitalerträge bei Beibehaltung des Bankgeheimnisses. Die Steuerentlastung wird auf mehr als 20 Milliarden Euro beziffert, die durch massiven Subventionsabbau finanziert werden soll. Die Gewerbesteuer soll abgeschafft werden.

Die Fünf Weisen

Der Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung schlägt eine duale Einkommensteuer vor. Kapitaleinkommen werden mit einem niedrigen proportionalen Satz besteuert, Arbeitseinkommen - einschließlich Managerlöhnen - weiter progressiv. Der Steuersatz auf Kapitaleinkommen sollte bei 30 Prozent liegen. Bei Arbeitseinkommen könnte der Eingangs​steuersatz etwa 15, der Spitzensatz 35 Prozent betragen. Beim Subventionsabbau plädieren die "Fünf Weisen" für massive selektive Kürzungen. Abgeschafft werden könnten Hilfen und Steuerbe​günstigungen von 25 Milliarden Euro. (tso/dpa) 
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Stufentarif ohne Stufen

Was ist eigentlich besser für Steuerzahler, der progessive Tarif, der gegenwärtig gilt und den die CSU beibehalten will? Oder der Stufentarif des CDU-Politikers Friedrich Merz? Die Antwort ist ganz einfach: Beide Modelle besteuern Einkommen progressiv. Und beide sind Stufenmodelle. Warum das Merz’sche Stufenmodell eigentlich ein Progressivmodell ist? Weil man seinen Durch​schnittssteuersatz bei Merz eben nicht berechnet, indem man sein Einkommen im Stufendiagramm sucht und dann den jeweiligen Steuersatz berechnet, sondern das Einkommen aufteilt und für jeden Teil ein anderer Steuersatz gilt. Beispiel: Wer 50 000 Euro zu versteuern hat, zahlt keine Steuern für die ersten 8000 Euro, 12 Prozent Steuern für die nächsten 8000 Euro, 24 Prozent für weitere 24 000, 36 Prozent für die restlichen 10 000 Euro. Macht zusammen Steuern von 10 320 Euro, das sind im Durchschnitt 20,64 Prozent. Wer 40 000 Euro verdient, zahlt 6720 Euro, im Durchschnitt 16,8 Pro​zent. Bei 55 000 Euro Verdienst sind es 12 120 Euro Steuern, im Durchschnitt 22 Prozent. Die Steu​erlast steigt also progressiv. Der Vorteil des Stufenmodells: Jeder kann sich seine Steuer auf einem Bierdeckel ausrechnen. Die komplizierte Formel des gegenwärtigen und des CSU-Modells entfällt. Die Formel braucht man, weil deren Tarifkurven nicht aus drei, wie bei Merz, sondern aus rund 2000 ganz kleinen Stufen von je rund 36 Euro Breite bestehen. Das erklärt auch, warum man das Gefühl hat, jeder zusätzlich verdiente Euro wird überproportional hoch besteuert. asi
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            Die Einkommensteuer(reform)

 1              Grundlagen

Die Berechnung der Einkommensteuer geht stets vom zu versteuernden Einkommen aus; das ist das Bruttoeinkommen, verringert um Freibeträge und eine Reihe weiterer Ausgaben. 

Die Frage, was alles vom Bruttoeinkommen abgezogen werden darf (wie also jeder Einzelne seine Einkommensteuer verringern kann), ist im Grunde die interessanteste, aber zugleich die schwierigste, die die Existenz der Steuerberater sichert; sie muss hier ausgeklammert bleiben. 

Im §32a(1) des ESt-Gesetzes (s. Anlage) sind dann die Rechenvorschriften an​gegeben, die für Alleinstehende genau fest​legen, wie – ausgehend vom zu versteuernden Einkommen – die zu zahlende Einkommensteuer zu berechnen ist. Es handelt sich hier im mathematischen Sinn um eine Funktion – die Einkommen​steuerfunktion – die nicht durch einen einzigen Term, sondern abschnittsweise – in 4 Einkommens​bereiche unterteilt – definiert ist.

Präzise Festlegungen zur Reihenfolge der Rechenschritte und zur Rundung von Zwischen- und Endergebnissen in §32a (3) sollen ausschließen, dass Rundungsfehler zu unterschiedlichen Ergebnissen führen können.
Für praktische Zwecke ist es vorteilhaft, wenn die zu zahlende Einkommensteuer aus Tabellen entnommen werden kann; dies wird durch die Rundungsvorschrift in Absatz (2) ermöglicht.
Beides können wir (zunächst jedenfalls) unberücksichtigt lassen.

Gleichfalls unberücksichtigt bleibt die Besteuerung Verheirateter, die durch den Splittingtarif geregelt wird.

 

Diese – nur für das Jahr 2004 gültige – Einkommensteuerfunktion ist das Ergeb​nis eines Steuerkompromisses zwischen Regierung und Opposition, der im Dezem​ber 2003 erst in letzter Minute erzielt wur​de, und zwar in aufreibenden Verhandlun​gen, die sich über Nacht hinzogen. Man kann sicher davon ausgehen, dass  dabei nicht über die im Gesetz angegebene Funk​tionsvorschrift gestritten wurde; Ver​handlungsthema war vielmehr die Fest​legung von Einkommensgrenzen und Steuersätzen, wie z.B. dem Grundfrei​betrag (2004: 7664€) und – siehe auch die nebenstehende Grafik – dem Eingangs- und dem Spitzensteuersatz 
(2004: 16% bzw. 45%). 

 

Hieraus ergibt sich für die folgenden Untersuchungen als

 

Leitfrage:

   Wie kommt man von den politischen Vorgaben zur Festlegung einer 
   Einkommensteuerfunktion wie in §32a(1) des ESt-Gesetzes?

	
	JG

	Intention
	Verlauf
	Material 2
	
	Klausur
	SchüLö
	Reflexion


 2              Mögliche Missverständnisse

 2.1  Vervollständigen Sie die folgende, für einen Alleinstehenden gültige Wertetabelle 
(auf der Grundlage von §32a (1), unter Vernachlässigung der Rundungsvorschriften in Absatz (2) und (3))

	Zu versteuerndes Einkommen
	5.000 €
	10.000 €
	30.000 €
	60.000 €

	Einkommensteuer
	 
	417 €
	5.959 €
	 


Die Aussage „Der Spitzensteuersatz beträgt 45%“ wird oft so verstanden, als ob bei hohem Einkommen (2004: ab 52152€) 45% des Einkommens als Steuern gezahlt werden müssten. 
Rechnen Sie nach, dass das so nicht stimmt.

(Der Prozentsatz des zu versteuernden Einkommens, der als Einkommensteuer zu zahlen ist, wird als Durchschnittssteuersatz bezeichnet.)

Überlegen Sie, was mit der Aussage „Der Spitzensteuersatz beträgt 45%“ tatsächlich gemeint sein könnte.

 2.2                         Wenn das zu versteuernde Einkommen unter dem Grundfreibetrag liegt, fällt offenbar keine Einkommensteuer an. Und wenn jetzt z.B. jemand durch Mehrarbeit mit seinem zu versteuernden Einkommen den Grundfreibetrag überschreitet? 
Nehmen Sie Stellung zu folgenden Aussagen:

 2.2.1         Der Grundfreibetrag gibt an, bis zu welchem Einkommen keine Einkommensteuer gezahlt werden muss.

 2.2.2         Der Grundfreibetrag gibt an, welcher Teil des Einkommens steuerfrei bleibt.

Es ist ein grundlegendes Prinzip jeder Steuergesetzgebung, dass Lohnerhöhung nicht zum Nachteil werden darf; von jedem Mehrverdienst muss auch nach der Versteuerung noch etwas übrig bleiben.

Der Prozentsatz eines „kleinen“ Mehrverdienstes, der als Einkommensteuer zu zahlen ist, wird als Grenzsteuersatz bezeichnet; damit vom Mehrverdienst etwas übrig bleibt, muss der Grenzsteuersatz weniger als 100% betragen.

Bemerkung: 
Der Spitzensteuersatz ist ein spezieller Grenzsteuersatz, nämlich der Grenzsteuersatz für hohe Einkommen.
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 3              Das Stufenmodell von Merz (CDU-Konzept)

Beschäftigen wir uns zunächst mit dem Merzschen Steuermodell; es soll ja – so die häufig zitierte Aussage von Merz – so einfach sein, dass sich jeder seine Steuer auf einem Bierdeckel ausrechnen kann. Es kennt nämlich – so die gängige Beschreibung – nach einem Grundfreibetrag von 8000€ nur drei Steuersätze: 12% bis 16000€, 24% bis 40000€ und 36% darüber hinaus. 
In der Grafik kommt dies in der "Treppengestalt" des Graphen zum Aus​druck: im Bereich jeder "Treppenstufe" ist der Grenzsteuersatz konstant; daher die Bezeichnung Stufenmodell. 

3.0  Zeichnen Sie den zugehörigen Graphen 
und beschreiben Sie die Funktion durch einen Term in der üblichen Schreibweise!

 3.1  Untersuchen Sie "durch Bierdeckelrechnung", wie viel Einkommensteuer ein Alleinstehen​der nach dem Merz-Modell zahlen muss:

	Zu versteuerndes Einkommen
	5.000 €
	10.000 €
	30.000 €
	60.000 €

	Einkommensteuer
	 
	 
	 
	 


Also 0% von 5000€, 12% von 10000€, 24% von 30000€, 36% von 60000€? 
Was würde sich dann z.B. ergeben, wenn jemand durch Mehrarbeit mit seinem zu versteuern​den Einkommen den Grundfreibetrag ein wenig überschreitet? Denken Sie an das in 2. formu​lierte "grundlegende Prinzip"!
Wie es gemeint sein muss (und wirklich gemeint ist), erklärt Der Tagesspiegel in dem Artikel „Stufentarif ohne Stufen“ (s. Anlage).

Die Steuersätze im Merz-Modell sind also keine _____________steuersätze, 

sondern ____________steuersätze.

 3.2  Nachdem für einzelne Einkommenswerte geklärt ist, wie die Einkommensteuer zu berechnen ist, soll jetzt – gemäß der anfangs formulierten Leitfrage – die Merzsche Einkommensteuerfunktion (sie soll M(x) heißen) umfassend beschrieben werden:

 3.2.1           Grundfreibetrag (0€  x  8000€):
Es ist keine Steuer zu zahlen, also ist M(x) = __________

 3.2.2           Erste Steuerstufe von 12% (8000€ < x  16000€):
Auf den 8000€ übersteigenden Einkommensanteil sind 12% zu zahlen, also ist

M (x) = ________________

Der Höchstbetrag in dieser Stufe ist 12% von _________€ = ___________.

 3.2.3           Zweite Steuerstufe von 24% (16000€ < x  40000€):
Die ersten 16000€ sind gemäß 1. und 2. zu versteuern, der darüber hinaus gehende Einkommensanteil mit 24%, also ist

M (x) = ________________

Der Höchstbetrag in dieser Stufe ist _____________.

 3.2.4           Dritte und letzte Steuerstufe von 36% (x > 40000€):
Die ersten 40000€ sind gemäß 1., 2. und 3. zu versteuern, der darüber hinaus gehende Einkommensanteil mit 24%, also ist

M (x) = ________________

 3.3                         Erstellen Sie jetzt den Graphen der Merzschen Einkommensteuerfunktion M(x). 
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 4              Der Einkommensteuertarif 2004

Nach demselben Muster können Sie jetzt auch nachvollziehen, wie die Einkommensteuerfunk​tion in §32a(1) des ESt-Gesetzes zustande gekommen ist. Die als Kompromiss ausgehandelten politischen Vorgaben waren:

Grundfreibetrag:                              7664€
Grenzsteuersatz bei 7664€:             16%
Grenzsteuersatz bei 12739€:           24%
Grenzsteuersatz ab 52151€:            45%
Jeweils linearer Anstieg zwischen 7664€ und 12739€, sowie zwischen 12739€ und 52151€.

Machen Sie sich an die Arbeit!

Um zum Schluss Ihre Ergebnisse mit der Einkommensteuerfunk​tion in §32a(1) des ESt-Gesetzes vergleichen zu können, müssen Sie in den dort angegebenen Termen y bzw. z einsetzen und ausmultiplizieren. Das ist durchaus machbar; nützlich wäre hierbei aber, um den Rechenaufwand zu verringern, Derive oder ein anderes Computeralgebrasystem.

 

            EStG § 32a Einkommensteuertarif
(1) 1Die tarifliche Einkommensteuer bemisst sich nach dem zu versteuernden Einkommen. 2Sie beträgt vorbehaltlich der §§ 32b, 34, 34b und 34c jeweils in Euro für zu versteuernde Einkommen 

1.  bis 7.664 Euro (Grundfreibetrag):

    0;

2.  von 7.665 Euro bis 12.739 Euro:

    (793,10 × y + 1.600) × y;

3.  von 12.740 Euro bis 52.151 Euro:

    (265,78 × z + 2.405) × z + 1.016;

4.  von 52.152 Euro an:

    0,45 × x - 8.845.

3"y" ist ein Zehntausendstel des 7.664 Euro übersteigenden Teils des auf einen vollen Euro-Betrag abgerundeten zu versteuernden Einkommens. 
4"z" ist ein Zehntausendstel des 12.739 Euro übersteigenden Teils des auf einen vollen Euro-Betrag abgerundeten zu versteuernden Einkommens. 
5"x" ist das auf einen vollen Euro-Betrag abgerundete zu versteuernde Einkommen. 
6Der sich ergebende Steuerbetrag ist auf den nächsten vollen Euro-Betrag abzurunden. 

(2) Das zu versteuernde Einkommen ist auf den nächsten durch 36 ohne Rest teilbaren vollen Euro-Betrag abzurunden, wenn es nicht bereits durch 36 ohne Rest teilbar ist, und um 18 Euro zu erhöhen. 

(3) 1Die zur Berechnung der tariflichen Einkommensteuer erforderlichen Rechenschritte sind in der Reihenfolge auszuführen, die sich nach dem Horner-Schema ergibt. 2Dabei sind die sich aus den Multiplikationen ergebenden Zwischenergebnisse für jeden weiteren Rechenschritt mit drei Dezimalstellen anzusetzen; die nachfolgenden Dezimalstellen sind fortzulassen. 3Der sich ergebende Steuerbetrag ist auf den nächsten vollen Euro-Betrag abzurunden. 
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            Stufentarif ohne Stufen

Was ist eigentlich besser für Steuerzahler, der progressive Tarif, der gegenwärtig gilt und den die CSU beibehalten will? Oder der Stufentarif des CDU-Politikers Friedrich Merz? Die Antwort ist ganz einfach: Beide Modelle besteuern Einkommen progressiv. Und beide sind Stufenmodelle. Warum das Merz’sche Stufenmodell eigentlich ein Progressivmodell ist? Weil man seinen Durchschnittssteuersatz bei Merz eben nicht berechnet, indem man sein Einkommen im Stufendiagramm sucht und dann den jeweiligen Steuersatz berechnet, sondern das Einkommen aufteilt und für jeden Teil ein anderer Steuersatz gilt. Beispiel: Wer 50 000 Euro zu versteuern hat, zahlt keine Steuern für die ersten 8000 Euro, 12 Prozent Steuern für die nächsten 8000 Euro, 24 Prozent für weitere 24 000, 36 Prozent für die restlichen 10 000 Euro. Macht zusammen Steuern von 10 320 Euro, das sind im Durchschnitt 20,64 Prozent. Wer 40 000 Euro verdient, zahlt 6720 Euro, im Durchschnitt 16,8 Prozent. Bei 55 000 Euro Verdienst sind es 12 120 Euro Steuern, im Durchschnitt 22 Prozent. Die Steuerlast steigt also progressiv. Der Vorteil des Stufenmodells: Jeder kann sich seine Steuer auf einem Bierdeckel ausrechnen. Die komplizierte Formel des gegenwärtigen und des CSU-Modells entfällt. Die Formel braucht man, weil deren Tarifkurven nicht aus drei, wie bei Merz, sondern aus rund 2000 ganz kleinen Stufen von je rund 36 Euro Breite bestehen. Das erklärt auch, warum man das Gefühl hat, jeder zusätzlich verdiente Euro wird überproportional hoch besteuert. asi
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Aufgabe

Der ehemalige Verfassungsrichter Kirchhof hat zur Steuerreformdiskussion ein eigenes Mo​dell beigetragen, das wie folgt beschrieben wird:

Kirchhof-Modell

Es besteht ein einheitlicher Steuersatz von 25%; die ersten 8000€ des zu versteuernden Einkommens sind jedoch steuerfrei (Grundfreibetrag),  von den nächsten 5000€ unterliegen nur 60% der Einkommensteuer und von den darauf folgenden 5000€ nur 80%.

a) Zeigen Sie, dass das Kirchhof-Modell eigentlich auch ein Stufenmodell ist; geben Sie die 4 Bereiche mit ihren Grenzsteuersätzen an.

b) Zeichnen Sie in dem beiliegenden Koordinatensystem zusätzlich den Graphen der Kirch​hofschen Grenzsteuersatzfunktion ein (die zu jedem Einkommen den hierfür geltenden Grenzsteuersatz angibt).

c) Erläutern Sie, wie aus dem Graphen der Grenzsteuersatzfunktion abgelesen werden kann, wie hoch nach dem Kirchhof-Modell die Einkommensteuer bei einem zu versteuernden Einkommen von 30000€ ist.

d) Nehmen Sie begründet Stellung zu der Aussage: "Hohe Einkommen werden nach dem Kirchhofmodell mit 25% versteuert."

e) Berechnen Sie, wie hoch nach dem Kirchhof-Modell die Einkommensteuer ist bei einem zu versteuernden Einkommen von 5000€, 10000€, 30000€ bzw. 60000€.

f) Beschreiben Sie die Kirchhofsche Einkommensteuerfunktion vollständig, indem Sie in je​dem der 4 Bereiche einen Funktionsterm (zur Berechnung der Einkommen​steuer) angeben.

g) Erläutern Sie, wie man an den Graphen der beiden Grenzsteuersatzfunktionen erkennen kann, für welche Einkommensgruppen das Kirchhof-Modell und für welche das Stoiber-Modell günstiger ist; bestimmen Sie diese Bereiche so genau, wie es aufgrund der Zeichnung möglich ist.
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Es empfiehlt sich, entweder mehr Zeit einzuplanen oder das Material stärker zu strukturieren im Hinblick auf die Reihenfolge, in der die Modelle behandelt werden sollen.

Hinsichtlich der angestrebten Ziele mathematischer Begriffsklärung (Grenzsteuersatz = Ableitung, Integralbegriff) muss das Material noch überarbeitet werden. Möglicherweise ist die Hinzunahme eines Abschnitts der Einkommensteuertabelle günstig, um auf Treppenfunktionen zur Annäherung an das Integral hinzuweisen. Bei der Klärung des Begriffs Grenzsteuersatz könnte sich anbieten, durch Berechnung der Steuer „auf kleinen (und immer kleiner werdenden) Mehrverdienst“ die Ein​führung des Ableitungsbegriffs in Erinnerung zu rufen.

Der Zusammenhang mit der Analysis ergibt sich für die Studierenden nicht „automatisch“ und muss sorgfältig angebahnt werden. So lenkte z.B. die Aufgabenstellung im Material 1, Abschnitt 2 („Mögliche Missverständnisse“) in der vorliegenden Form zu sehr vom Thema ab (die Studierenden „verloren sich“ sich in Berechnungen mit der Einkommensteuerfunktion); auch war, wie sich zeigte, die Abgrenzung von Grenz- und Durchschnittssteuersatz noch keine ausreichende Basis für die Begriffs​klärung. 

Insgesamt ist eine derartige Unterrichtsreihe für die Studierenden stark motivierend. Sie zeigt ihnen am Beispiel eines aktuellen Themas die Sinnhaftigkeit der Beschäftigung mit Integralen, und auch Studierende mit wenig Neigung zur Mathematik können sich sinnvoll beteiligen. Es stellt sich je​doch die Frage nach der Bewertung von Beiträgen, die sinnvoll sind, aber fachlich wenig beitragen.

Das Material muss allerdings dem aktuellen Stand der politischen Diskussion immer wieder ange​passt werden. Für die Erprobung der Unterrichtsreihe war vorteilhaft, dass die Einkommensteuerre​form gerade ein wichtiges Thema der politischen Diskussion darstellte.

